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Vas Erstaunen der Wett
Maebonalds Einladung an Deutschland — Bestürzung in Frankreich

Berlin, 14. Nov. Durch das eindeutige Ergebnis der
deutschen Wahlen ist in der internationalen Politik die Zeit
des Abw'artens , die nach den deutschen Entschlüssen vom 14.
Oktober eingesetzt hatte, zum Abschluß gelangt.

Macdonald, der gern jede Gelegenheit zu internationalen
Initiativen wahrnimmt , hat schon am Tage nach der Wahl
positive Anregungen zur Wiederaufnahme des Meinungsaus¬
tausches unter den Großmächten gemacht. Seine Erklärung,
daß die Gleichberechtigungim Prinzip bereits gewährt sei, ent¬
hüll Richtiges und Falsches zugleich: Unter Mitwirkung Mac¬
donalds wurde vor elf Monaten die berühmte Fünfmächte¬
erklärung ausgearbeitet , aber die Konferenz hat sich so wenig
an diese Erklärung gehalten, daß schließlich nicht einmal die
grundsätzliche Anerkennung der Gleichberechtigung Deutsch¬
lands gewahrt blieb. Macdonalds Montag formulierter Vor¬
schlag, eine neue Sicherheitsgarantie dadurch zu schaffen, daß
die Mächte in feierlicher Form den Verzicht auf Gewaltanwen¬
dung aussprechen ist bekanntlich nicht neu; die Frage bleibt
aber offen, ob die französischenSicherheitswünsche, die weder
durch den Völkcrbundspakt, noch durch Locarno, noch durch
den Kelloggpakt zu befriedigen waren, durch diese neue Erklä¬
rung endgültig erledigt werden können.

Am wichtigsten ist in der Rede Macdonalds aber das an
Deutschland gerichtete Angebot zu Verhandlungen mit den
anderen Mächten, für die er, soweit ersichtlich, keine Klauseln
oder Vorbedingungen aufstellt.

Auch hier wird es wichtig und interessant sein, das Rea¬
gieren der französischen Politik zu beobachten. Schon die Pa¬
riser Morgenblätter vom Dienstag sind auf den Ton gestimmt,

daß es besser wäre, unmittelbar und allein mit Deutschland
zu verhandeln . So sehr das französische Volk an diesen Ge¬
danken noch gewöhnt werden muß, eine unmittelbare deutsch-
französische Äussprache erscheint gerade nach der Rede Mac¬
donalds dem größten Teil der französischen Presse als das
„kleinere Uebel" gegenüber einer Beratung im Kreise der
Großmächte, wo Frankreich, wenn nicht isoliert, so doch stark
in die Defensive gedrängt wäre.

„Matin " hält eine Gewalt - und Sanktionspolitik für so
gut wie unmöglich. Die Bündnis - und Völkerbundspolitik
habe Frankreich nichts wie Enttäuschungen und Verluste ein¬
getragen. Es bleibe nur die unmittelbare Aussprache mit
Deutschland ohne einen Dritten.

Das Reich sei zu Verhandlungen bereit, schreibt „Oeuvre",
verhandeln wir also!

„Volonte " erklärt : Wir dürfen nicht warten,
bis die deutsche Glocke aufsNeue ertönt.  Paul-
Boncour muß sich heute bereit erklären, unter bestimmten Plä¬
nen mit Hitler zu verhandeln . Jeder Tag, der vergeht, kann
den Vorteil einer solchen Initiative nur verringern.

Die radikale „Republiaue " schreibt: Da der Reichskanzler
immer wieder seine friedlichen Absichten beteuert hat , würden
wir uns ins Unrecht setzen, wenn wir uns den Anschein gäben,
als lehnten wir von vornherein jede Aussprache mit Deutsch¬
land ab.

Gustave Herde sieht keinen anderen Weg als aus eigener
Initiative Deutschland zu fragen , ob man nicht ein gutnach¬
barliches Verhältnis zueinander finden könne.

Der englische Arrtzemninitter für ein
Wettabkommen

WB . London, 14. Nov. Bei der Abstimmung im Unter¬
haus wurde der Tadelsantrag der Arbeiteropposition mit 409
gegen 54 Stimmen abgelehnt. Die liberalen Anhänger Sir
Herbert Samuels enthielten sich der Stimme.

Im weiteren Verlauf der Nnterhausdebatte erklärte der
Liberale Sir Herbert Samuel , um in der Abrüstungsfrage
weiterzukommen, müsse man einen Vorschlag ausarbeiten , den
Deutschland annehmen könne, den aber auH die einsichtsvolle
Öffentlichkeit sowohl in Großbritannien als auch in der gan¬
zen Welt billigen könne. Zwei Dinge müßten den neuen Be¬
ratungen zugrundegelegt werden, nämlich, daß eine „Aktion
gegen Deutschland" nur unternommen werden dürfe, wenn sie
moralisch sehr stark fundiert sei, zum anderen aber sei es in
höchstem Maße wünschenswert, daß man eine Rückkehr Deutsch¬
lands in den Völkerbund ins Auge fasse.

Der Konservative Lord Dinterton erklärte, er komme so¬
eben aus Deutschland zurück. Bei objektiver Betrachtung der
Sachlage sei festzustellen, daß in Deutschland jedermann , gleich¬
gültig , ob Mann , Frau oder Kind, gegen jede Aufrüstung sei.

Das Mitglied der Arbeiterpartei , Sir George Gillett , gab
zu. daß Deutschland Grund habe, in der Handhabung der
Abrüstung durch die übrigen Staaten Veranlassung zu Be¬
schwerden zu haben.

Das Mitglied der Arbeiteropposition, Wodgewood, nahm
in überaus gehässiger Form gegen Deutschland Stellung . Der
Redner ließ sich zu der gänzlich abwegigen Bemerkung Hin¬
reißen, daß Deutschland beschlossen habe, aufzurüsten, um der
Welt zu zeigen, daß es wenigstens gefürchtet werden solle,
wenn es nicht geliebt werden könne. Pon diesem Entschluß
könne keine Revision der Friedensverträge Deutschland ab¬
halten. Im übrigen erlaubte sich Wedgewood über rein inner¬
politische Fragen Deutschlands abfällige Werturteilte abzu¬
geben.

Sir John Simon
antwortete , es wäre äußerst irrig anzunehmen, daß
man Deutschland Vorschriften machte. In erster Linie z. B.
sei die sogenannte Bewährungsfrist nicht eine Inspektion nur
für Deutschland gewesen. Alle anderen Länder würden ver¬
pflichtet, ihre Rüstungen in keinem Maße zu erhöhen, mit dem
Eraebnis , daß Frankreich seine militärische Stärke sehr be¬
trächtlich herabsetzen würde.

Wir wünschen, schloß Sir John Simon , eine Abrüstungs¬
konvention. Dies ist stets unser Ziel gewesen. Wir hofften
und wir hoffen noch immer, durch Verhandlungen dieses erste
Stadium zu erreichen. Auch hoffen wir , daß eine Gleichheit
für Deutschland hergestellt wird durch eine so weit wie mög¬
lich gehende und sehr an das gegenwärtige deutsche Niveau
herankommende Herabsetzung der Rüstungen.

Vaul-Voncour HAI am Völkerbund fest
Paris , 15. Nov. Me französische Kammer setzte Dienstag

nachmittag die außenpolitische Aussprache fort , nachdem vor¬
mittags eine Beratung zwischen dem Ministerpräsidenten Sar-
raut und dem Außenminister Paul -Boncour über die Be¬
handlung der außenpolitischen Interpellationen stattgefunden
hatte . Außenminister Paul -Boncour erklärte, das Ergebnis
des 12. November könne den französischen Standpunkt nicht
ändern . Die Revolution in Deutschland sei durch den ver¬
gangenen Wahlsonntag bestätigt worden. Gleichviel, welche
wiederholten Friedensbeteuerungen Frankreich in Reden ge¬
geben werden, gleichviel, was die leitenden Männer wollen,
serade die Auffassung, auf denen die Bewegung, die trium¬

phiert habe, ruhe, schlösse Gefahren in sich, auf die die Außen¬
politik der Nachbarländc . Rücksicht nehmen müsse. Nach einer
langen Periode der Depression glaube das deutsche Volk in
dieser Aufreizung des Nationalgefühls einen Grund zum
Leben und zum Hoffen gefunden zu haben. Wir , so erklärte
der Außenminister, bleiben bereit, einen bestimmten und kon¬
kreten Vorschlag cntgegenzunehmen.

Frankreichs„Friedensbemühungen"
Ganz entrüstet ist Paul -Boncour darüber , daß man glaube,

Frankreich hätte dem Zusammentritt der Abrüstungskonferenz,
die Frankreich — aber eben nur Frankreich! — neue Sicherheit
geben wollte, Hindernisse in den Weg gelegt. Was würde, so
fragte er, aus dem Neberlegenhcitsspielraum werden, den

Frankreich gegenüber Deutschland Labe, wenn Deutschland auf-
rüste. Die einzige wirkliche Bürgschaft gegen die Wiederauf¬
rüstung Deutschlands bestehe in einer für alle gerechten Kon¬
trolle

Einkreisungspolitik bleibt
Me guten Beziehungen Frankreichs zur Kleinen Entente

und zu Polen und der mit Rußland geschlossene Vertrag gäben
keinen Anlaß , an eine Einkreisungspolitik gegen Deutschland
zn glauben. Frankreich denke nur daran , einigend zu wirken
und die Mächte zu stärken, die entschlossen seien, den — Ver¬
sailler! — Frieden ansrecht zu erhalten . Es liege nur an.
Deutschland, sich anzuschließen.

Frankreich werde, seinen Verpflichtungen getreu, nur im
Einvernehmen mit denen handeln, die durch Pakt mit ihm
verbunden seien. Alle Sonderabmachnngen zwischen Deutsch¬
land und Frankreich müßten in den Völkerbund ausmünden.
Unter diesem Vorbehalt strikter Lopalität sei Frankreich bereit,
zu verhandeln.

Die Saarfragc
Der Minister erkläre, daß nichts Mutschland trenne außer

der Saarfrage . Ms Saargebiet habe das Recht der Selbst¬
bestimmung. Es sei als internationales Gebiet der Kontrolle
des Völkerbundes unterworfen.

Neue Farbe des SA «Dieustauzuges
Berlin , 14. Nov. Mr Chef des Stabes , Röhm, hat , laut

NSK ., eine Verfügung erlassen, die bestimmt, daß ab 15. Nov.
IMS sür Dienstmütze, Dienstrock und Stiefelhose eine neue
Farbe eingeführt wird. Die bisher in brauner (Heller und
dunkler) Farbe hergestellten Dienstanzüge können weiter- nnd
aufgetragen werden. Ebenso können Stücke verschiedener
(alter und neuer) Farbe zusammen getragen werden, jedoch
müßten Dieirstrock und Dienstmütze in den Farben überein-
stimmcn.

Werkstudenten bevorzugt
Reichsinnenminister Dr . Frick hat an die obersten Reichs¬

behörden und Landesregierungen ein Schreiben gerichtet, in
dem er ausführt , daß die Abiturienten , die ihr Werkhalbjahr
hinter sich haben, eine besonders aufgeschlossene Haltung
gegenüber den nationalen und sozialistischenAufgaben in
Volk und Staat bekundet und sich in der Erziehung des Ar¬
beitsdienstes für diese Aufgaben besonders geschult haben.

Infolgedessen hat der Minister im Einvernehmen mit dem
Reichsarbeitsminister die beteiligten Stellen ersucht, die
Werkabiturienten bei der Bewerbung um Stellen im öffent¬
lichen Dienst bevorzugt zu berücksichtigen. Insbesondere soll
die Sperre von Laufbahnen, soweit sie seit t«m 1. April 1933
verhängt ist, für Werkabiturienten außer Kraft gesetzt werden.

>Die MLchSregSermrg dantt dem Führer
In der gestrigen Sitzung des Reichskabinetts hielt vor

Eintritt in die Tagesordnung Vizekanzler von Papen eine
Ansprache an den Führer im Namen aller Mitglieder der
Reichsregierung : In neun Monaten ist es dem Genie Ihrer
Führung und den Idealen , die Sie neu vor uns aufrichteten,
gelungen, aus einem innerlich zerrissenen und hoffnungslosen
Polk ein in Hoffnung und Glauben an seine Zukunft geeintes
Reich zu schaffen. „Die Sehnsucht unseres Feldmarschalls und
großen Führers aus dem Weltkriege, das Vaterland in Einig¬
keit zusammenstehen zu sehen, ist durch Sie , Herr Reichskanz¬
ler,, erfüllt worden. Wohl noch nie in der Geschichte der
Nationen ist einem Staatsmann ein solches Maß gläubigen
Vertrauens entgegengebracht worden." Ms deutsche Polk habe
damit zu erkennen gegeben, daß es dem Führer auf seinen
Wegen zu folgen entschlossen sei.

Der Traum von den zwei Deutschland, die man gegen¬
einander ansspielen könne, sei endgültig ausgeträumt . „Wir
wissen, daß Sie , Herr Kanzler, den alten Worten huldigen:
„Nach der Sieg binde den Helm fester". In diesem Sinn sind
wir glücklich, zu einer solchen Stunde unter des Feldmarschalls
nnd Ihrer Führung für Mutschland arbeiten zu dürfen."

Reichskanzler Adolf Hitler dankte in bewegten Worten den
Mitgliedern des Reichskabinetts, die sich in einer spontanen
Kundgebung von den Plätzen erhoben hatten , für die treue
Mitarbeit und das unerschütterliche Vertrauen , das man ihm
in den verflossenen Monaten entgegengebracht hat . Der Reichs¬
kanzler gedachte in diesem Augenblick ebenfalls in Warten herz¬
lichsten Mnkes des Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg,
der durch die Berufung dieses Kabinetts die Voraussetzungen
für den gewaltigen Sieg der deutschen Einigkeit geschaffen
habe. Die allerschwerste Arbeit des Richskabinetts, die innere
Formung des Volkes selbst, sei jetzt, wie das Ergebnis der
Volksabstimung und der Wahl des letzten Sonntags zeige,
gelungen.

Sodann wurde ein Kabinettsbeschluß herbeigeführt , wobei
Vizekanzler v. Papen zum « aarbevollmächtigten der Reichs¬
regierung ernannt wird.

Gesetzentwürfe werden angenommen

Das Reichskabinett erledigte noch eine Reihe von Verord¬
nungen und Gesetzentwürfen. Die Mineralwasser - und
Schaumwein st euer  wird außer Kraft gesetzt. Eine
Denkschrift über Doppelverdienertum  wurde geneh¬
migt in dem Sinne , daß die Entscheidung darüber durchweg
bei den Betriebsinhabern liegt. Von grundsätzlicher Bedeutung
ist das Gesetz gegen Gewohnheitsverbrecher.  Es
sieht wesentliche Verschärfungen der Strafen vor, u. a. die
Entmannung , Berufsversagung und Reichsverweisung. Trun¬
kenheit wird fortan nicht mehr die Strafe mildern . Auch die
Vorstrafen wegen des gleichen Vergehens führen u. U. zur
Verurteilung zu Zuchthaus statt Gefängnis . Gesetze über
Rabatt,  über Einschränkung der Eide und die
Stärkung der Familie (Ehescheidung und Annahme
an Kindesstatt) wurden angenommen. Schließlich stimmte das
Rsichskabinett grundsätzlich einem Gesetzentwurf zum Schutz
der Tiere  zu , das Tierquälerei in jeder Form scharf bestraft
und besonders schwere Strafen für die Vivisektion festlegt.

Die Aufgaben einer neuen NeiÄskieAe
Entschließungder Deutschen Christen

Berlin, 14. Nov. Auf der überfüllten Generalmitglieder¬
versammlung des Gaues Groß -Berlin Brandenburg der Deut¬
schen Christen sprach der Reichsleiter, Bischof Hossenfelder, über
den Kampf für die evangelische deutsche Kirche. Diese werde
nicht eine Kirche des Herrschens und der Politik , sondern des
Dienstes sein, Khffhäuser und Wartburg seien die Inbegriffe
deutschen Christentums.

Gauobmann Dr . Krause sprach über die Aufgabe einer
Deutschen Reichskirche im Geiste Dr . Martin Luthers . In¬
mitten der Volkwerdung dieser Tage werde jetzt die völkische
Sendung des Reformators klar. Heute gelte es, eine deutsche
Volkskirche zu schaffen. Dem deutschen evangelischen Heute
sei es nicht um eine neue Verfassung und neue Kirchenämter
zu tun gewesen, sondern um die Vollendung der völkischen
Sendung Martin Luthers in einer zweiten deutschen Refor¬
mation , deren Ergebnis eine deutsche Volkskirche sein werde.
Die Reichskirche könne ihre Aufgabe nur erfüllen, wenn sie
eine völkische ist.

In einer dann angenommenen Entschließung wird betont,
daß Friede zwischen Gemeinden und Geistlichen nur geschaffen
werden könne durch Versetzung oder Amtsenthebung aller der
Pfarrer , die entweder nicht fähig seien, bei der religiösen
Erneuerung unseres Volkes oder bei der Vollendung der
deutschen Revolution auf dem Geiste des Nationalsozialismus
uhrend mitznwirken. Es wird von der Landeskirche erivartet,
daß sie den Arierparagraphen schleunigst ohne Abschwächung
durchführt, daß sie darüber hinaus alle fremdgliedrigen evan¬
gelischen Christen in besonderen Gemeinden ihrer Art zu-
ämmenfaßt und für die Begründung einer judenchristlichen
Kirche sorgt, daß die Landeskircheals eine deutsche Volkskirche
ich von allem Nndeutschen in Gottesdienst und Bekenntms
steimacht und daß die deutsche Volkskirche Ernst macht mit der
Verkündung einer heldischen Jesusgestalt als Grundlage eines
artgemäßen Christentums , indem an die Stelle der zerbroche¬
nen Knechtseele der stolze Mensch tritt . Die Bewegung betont
'chließlich, daß der einzige wirkliche Gottesdienst für sie der
Dienst am Volkstum sei.
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Der Reichstag wird wieder vergrößert

Da nur ein Wahlvorschlag vorlag und jede Stimmen¬
zersplitterung durch kleine Parteigrüppchcn vermieden wurde,
ist das Ergebnis des 12. November gleichzeitig die Wahl des
bisher größten Reichstages überhaupt . Nach dem vorläufigen
amtlichen Ergebnis besteht der Reichstag ans 661 Abgeord¬
neten. Diese Zahl dürfte sich bei der endgültigen Berechnung
im Büro des Reichswahlleiters kaum noch wesentlich ändern.
Der vorige Reichstag, der am 5. März d. I . gewählt worden
war , hatte nur eine Stärke von 566 Mitgliedern , zu denen
allerdings noch etwa 80 Kommunisten hinzngerechnet werden
müssen, die von vornherein zu den Sitzungen nicht einberufen
worden sind.

Die Vorbereitungen für den Zusammentritt des neuen
Reichstages werden nicht länger dauern als nach den letzten
Wahlen, nämlich etwa 16 Tage. Der neue Reichstag würde
demnach schon Ende November oder Anfang Dezember zu
seiner ersten Sitzung einberustn werden können.

Die Unterbringung der Abgeordneten in dem Gebäude
bei Kroll am Königsplatz wird keine Schwierigkeiten bereiten.
Der ehemalige Thcatersaal hatte 1200 Sitzplätze. Durch den
Einbau von Gängen ist zwar ein Teil dieser Sitze fartgefal-
lcn, immerhin waren aber nach dem Umbau 670 Plätze für
Abgeordnete vorhanden, von denen dann ein Teil wieder ent¬
fernt wurde, weil die Kommunisten ausfielcn . Fetzt wird es
nötig sein, die drei letzten Sitzreihen wieder eiuzubauen, eine
Arbeit , die in wenigen Tagen erledigt werden kann.

Das frühere Reichstagsgebäude, dessen großer Sitzungs¬
saal durch das volksverräterischeVerbrechen der Brandstiftung
zerstört worden ist, kommt einstweilen nicht in Frage . Die
große Glaskuppel ist zwar längst bieder hergestellt, auch ist
der Brandschutt selbstverständlich längst weggeräumt. Der
große Sitzungssaal steht jedoch innen immer noch im Rohbau
da, und es ist bisher auch nicht Beschluß gefaßt überi die
Form , in der er wieder aufgebaut werden soll.

Zahlen zur NekchStagSwahl
HI8K Die Wahlen im März dieses Fahres brachten Adolf

Hitler einen gewaltigen Sieg . Die NSDAP , konnte ' damals
über 17 Millionen Stimmen und 439 Prozent der Wähler
auf sich Vereinen . Die Regierungsmehrheit betrug 51,9 Pro¬
zent. Neben der NSDAP , -war das deutsche Volk noch in
vier große Parteien anfgespalten.

Das Volksbekenntnis vom 12. November aber zeigt, daß
die Deutschen zu einer Einheit geworden sind. 92,2 Prozent
stimmten nir die NSDAP .. 95.1 Prozent mit „Ja " nir die
Politik des Führers . Die Wahlbeteiligung ist gegenüber den
Reichstagswahlen im Frühjahr um rund 3Z< Millionen
Stimmen gestiegen, ein neuer Beweis für den gestärkten Wil¬
len des Volkes.

Der am Sonntag gewählte Reichstag ist mit seinen 661
Abgeordneten die zahlenmäßig stärkste Vertretung , die das
deutscheV'stk sich je gewählt hat . Die Reichstage des Kaiser¬
reiches Zählten alle stets nur 397 Mitglieder . Seit 1919 stieg
die Zahl dann allmblich bis zu 490. Die Sevtemberwahlen
des Fahres 1930 brachten mit dem gewaltigen Anwachsen des
Nationalsozialismus ein Emporschnellen auf 577 Abgeordnete.
Der Nationalsozialismus bat dann eine immer stärkere Politi¬
sierung des deutschen Volkes und damit ein Ansteigen der
Wahlbeteiligung herbeigeführt. Zur Reichstagswahl im März
war die Wahlbeteiligung so stark, daß 647 Abgeordnete in das
Parlament entlaubt worden wären , wenn nicht der Ausfall
der kommunistischen Kandidaten die Zahl stark herunteaqe-
drückt hätte. Se 't dem 12. November werden aber die Mit¬
glieder dieses größten aller bisherigen Reichstage ausschließ¬
lich von einer einzigen politischen Bewegung gestellt, berufen
von dem Vertrauen Adolf Hitlers.

Die NSDAP , allein bat diesmal etwa ebensoviel Stim¬
men erhalten wie vor acht Monaten die Zahl der abgegebenen
Stimmen überhaupt betrug . Mit „Ja " stimmten sogar an¬
nähernd eine Million Wähler mehr. Am 5. März vereinigte
derzMarxismus noch 12 Millionen Stimmen auf sich, wäh¬
rend am 12. November nur 2.1 Millionen „Nein" bzw. 3,3
Millionen ungültige Wahlstimmen abgegeben wurden.

Am 5. März wurde der Marxismus gebrochen; der 12.
November lieferte den Beweis, daß er vernichtet ist. Nichts
zeiat dies deutlicher als die Wahlrifsern der einst so marxi¬
stischen Jndnstriewahlkreise. Fm Wahlkreis Berlin hatte der
Marxismus im Frühjahr noch 670 000 Anhänger , davon weit
über die Hälfte Kommunisten, aber nur 397 000 National¬
sozialisten: am Sonntag gab es nur 143 000 „Nein", bzw. ins¬
gesamt 192 000 ungültige Wahlstimmen, dazu aber ein An¬
steigen der Wahlbeteiligung. Der Fndnstriekreis Düsseldorf-
Ost hatte vor acht Monaten noch 446 000 Marxisten , darunter
über 300 MO Kommunisten: die Volksabstimmung brachte im
gleichen Gebiet nur 86 OM „Nein", bzw. 129 MO ungültige
Stimmen . In Hamburg (Wahlkreis) standen im März 317 000
Nationalsozialisten noch 364 000 Marxisten gegenüber, jetzt nur
112 OM„Nein". In Chemnitz-Zwickau, das schon immer Hoch¬
gebiet des Marxismus war . gab es im Frühjahr
490 OM Marxisten, jetzt nur 71 OM „Nein". Interessant ist,
daß der ebenfalls früher stark marxistische oberschlcsische Wahl¬
kreis Oppeln bei 879 OM abgegebenen Stimmen nur 39 OM
ungültige hat.

Die Vernichtung des Marxismus wird noch deutlicher bei
Len Ergebnissen der Industriestädte . Dortmund hatte vor
acht Monaten 91 OM Nationalsozialisten, die übrigen Par¬
teien zusammen 246 OM. der Marxismus allein 148 OM Stim¬
men; am Sonnkag bekannten sich 312 000 zum Nationalsozia¬
lismus und 35 OM mit „Nein". In der Stadt Leipzig wählten
245 OM marristisch und nur 177 OM nationalsozialistisch, bei
der Volksabstimmung wurden 439 OM„Ja ", 62 OM„Nein" und
bei der Wahl 75 OM ungültige Stimmen gezählt.

Am klarsten ist die Entscheidung !m „roten" Groß -Berlin
gefallen. Fm März standen einer Million Nationalsozialisten
noch zwei Millionen Wähler anderer Parteien gegenüber, da¬
von allein 1 376 OM Marxisten . Am Sonntag stimmten von
3,2 Millionen Berlinern nur 285 MO mit „Nein", bzw. gaben
417 000 bei der Wahl ungültige Zettel ab. Im Verwaltungs¬
bezirk Wedding 147 OM Marristen und nur 61 OM National¬
sozialisten bei den Märzwahlen . 32 OM „Nein", bOv. 39 OM
ungültige Stimmen , aber 205000 Nationalsozialisten und
210 000 „Fa " im November. In Friedrichshain brachte der
Kommunismus allein im Frühjahr noch 74 OM Stimmen und
13 MO mehr als der Nationalsozialismus auf : Sonntag batte
die Horst-Wessel-Stadt nur noch 25 MO Nein -Stimmen . Das
gleiche Bild in den anderen einstigen Hochburgen des Kom¬
munismus , in Neukölln, Lichtenberg und am Prenzlauer
Berg

Am 5. März batte der andere große politische Block der
vergangenen Vartestawelt : Zentrum und Baverilche Volks-
Partei . noch 5'X Millionen Anhänger und stand als e-n uner¬
schütterlicher Turm seit Fahrzehnten in ollen WohlkämPsen
fest In seinem Hochgebiet. den HWden altbaveris -l'-m Wahl¬
kreisen. erhielt er damals 718 OM Stimmen , der Marxismus
4W OOO. Wie das bäuerische Volk henw denkt, zeigt dm Tat¬
sache daß in Nie^-rbavern die Wahlbeteiligung von 829 auf
M Prozent , in Oberhgvern sogar auf 973 Prozent empor-
schnellte. In beiden Wahlkreisen waren zusammen nur "aooo
Nein -Stimmen zu verzeichnen. In den beiden rheinischen
Wahlkreisen gab es am 5. März 679 OM Nationalsozialisten,

aber 773 OM Zentrumswähler und 443 OM Marxisten ; Sonn¬
tag wählten 2124 OM Rheinländer die NSDÄP ., nur 102 OM
stimmten „Nein".

Die gleiche Entwicklung in den großen Städten . In Aachen
wurden vor acht Monaten 27 000 nationalsozialistische Stim¬
men noch von den 74 OM der übrigen Parteien völlig erdrückt,
am Sonntag standen 101 MO „Ja " und 95 MO Nationalsozia¬
listen nur knappe 10 MO „Nein" gegenüber. Köln hatte im
Frühjahr 445000 Reichstagswähler, Sonntag erhielt die
NSDAP , allein 465 MO Stimmen , während sich darüber
hinaus 482 000 mit „Ja " bekanntein Damals 126 MO Mar¬
xisten und 113 OM Zentrumswähler , heute 33 OM „Nein" bzw.
insgesamt 57 OM ungültige Stimmen.

Die Schranken in unserem Volk sind niedergerissen.. Der
Parteicngeist ist am 12. November endgültig überwunden wor¬
den. Der Welt hat sich ein Volk in größter Geschlossenheit
zum Frieden und zur Arbeit , zu seiner nationalen Ehre be¬
kannt.

Ser AeiOülasSbrand-Veozek
Popoff entlarvt

Berlin, 14. Nov. Als erster Zeuge wird aus dem Konzen¬
trationslager Brandenburg der Kommunist Kämpfer vorge¬
führt , in dessen Wohnung nach zahlreichen Zeugenaussagen im
Sommer 1932 der Angeklagte Popoff verkehrt haben soll. Der
Zeuge, der bei seiner ersten Vernehmung niemand wieder¬
erkennen wollte, gibt jetzt zu, daß Popoff in den Monaten
Mai , Juni . Juli und November 1932 jeweils mehrere Tage
in seiner Wohnung gewesen ist. Er war von der Kommuni¬
stischen Partei als Emigrant zngewiesen worden. Was Popoff
dort trieb, habe er nicht gewußt, aber er habe beobachtet, daß
er in seinem Zimmer mit Flüssigkeiten arbeitete. Einmal sei
eine Kiste angekommen, angeblich mit Büchrn und Popoff habe
dann immer die gefüllte Aktentasche aus der Wohnung mit¬
genommen. Vermutlich habe er den Inhalt der Kiste weg-
getragen.

Auch Taneff hat der Zeuge wiedercrkannt. Er sei ein¬
mal mehrere Stunden bei Popoff in der Wohnung gewesen.
Bei den Flaschen soll es sich angeblich um Likör gehandelt
haben. Popoff habe aber einmal ein Wasserglas in der Küche
ausgegossen und da sei eine Stunde lang Benzingeruch in der
Küche gewesen. Aus Angst vor den eigenen Genossen habe der
Zeuge bisher nichts ausgesagt. Er nehme es auf seinen Eid
und habe keinen Zweifel, daß Popoff und Taness in seiner
Wohnung gewesen seien. Er gibt auch die Möglichkeit zu, bei
seiner Festnahme gesagt zu haben: „Ihr sucht wohl jetzt den
ReichstaoSbrandsti'ker. aber ich werde keinen reinlegcn, von
mir kriegt Ihr nichts raus !"

Als Dimitroff Angrnst gegen den Zeugen richtet, entzieht
ihm der Vorsitzende das Wort.

Frau Kämpfer weint schon bei der Vereidigung . Als sie
den Angeklagten aeaennbergestellt wird , sieht sie sie an und
bricht daun in Schluchzen aus . Nach einer kurzen Pause,
in der sie sich beruhigt hatte , wird sie vom Vorsitzenden darauf
bingewielen daß sie sich der Auslage entschlagen kann, wenn
sie ihren Ehemann belastet. Sie bittet Povon . die Brille
abzunehmen und sagt dann : „Er kommt mir bekannt vor, er
kommt mir auch nicht bekannt vor. Ich habe mich um die
Besucher weniger gekümmert." Ein anderer Angeklagter
komme nicht in Frage . Auf den Porbalt ihres Eides erklärt
sie, sie glaube, dast Povoss in ihrer Wohnung gewesen sei. Das
ihr gestern vorgelegte Bild des Popoff sei ihr freilich ähnlicher
erschienen als der persönliche Eindruck.

Popoff leugnet
Popoff hält der Zeugin vor, daß er nach amtlicher Aus¬

kunft im Juli 1932 in Rußland gewesen sei. Frau Kämpfer
bleibt bei ihrer Aussage. Popoff wirft auch dem Zeugen
Kämpfer vor , daß er eine falsche Aussage gemacht hätte , um
aus dem Konzentrationslager herauszukommen. Kämpfer
weist diese Behauptung erregt zurück und erklärt , er habe bei
der ersten Vernehmung gelogen, um in die Sache nicht ver¬
wickelt zu werden. Er wollte aus Angst vor den eigenen Ge¬
nossen nach Frankreich flüchten, um nicht anssagen zu müssen,
wurde aber in Zweibrücken verhaftet.

Der Antrag des Oberreichsanwalts . Kämpfer zu vereidigen,
wird von Rechtsanwalt Dr . Teichert bekämvft, da der Zeuge
sich dadurch, daß er in diesem Hockwerratsprozeß nichts aus-
saaen wollte, mitschuldig gemacht habe. Die Bes-blußfassung
über die Vereidigung wurde auf den Schluß der Sitzung ver¬
schoben.

Popoff war nicht im Kino
Der als Zeuge vernommene Kinoangestellte Pasewald sagt

ans , er habe am Brandabend im Ufa-Kino am Nollendorfplatz
am Eingang gestanden, Popoff aber nicht gesehen.

Kriminalassistent Künast schildert die heute früh im Kino
erfolgte Gegenüberstellung Popoffs mit Pasewald und den
Angestellten des Kinos. Popoff habe genau die Stelle an¬
gegeben, an der Pasewald am 27. Februar gestanden haben
soll: im Parkett , während Pasewald eine Stelle am Eingang
augibt.

Schneidermeister Effner bekundet, daß Torgler seit Jahren
sein Kunde sei. Torgler hat am Tage nach dem Brande bei
ihm den Fernsprecher benützt. Er habe auf die Gespräche
nicht aufgepaßt, aber soviel gehört, daß Torgler mit einem
Rechtsanwalt, dem Polizeipräsidium und mit seiner Frau ge¬
sprochen habe. Torgler sei aufgeregt gewesen.

Ehetragödie in Beilin -Westeod
Berlin , 14. Nov. In W-stend erschoß heute der 48jährige

Prof . Dr . Artur Meher, dirigierender Arzt der chirurgischen
Abteilung des Kankenhanses Westend, seine 31 Jahre alte Ehe¬
frau Charlotte mit einem Jagdgewehr . Dann beging er Selbst¬
mord. Der siebenjährige Sohn war bei der Tat in der Woh¬
nung anwesend. Das Motiv zu der Tat ist noch nicht geklärt.
Vermutlich liegt ein Nervenzusammenbruch des bekannten
Arztes vor. — Prof . Meyer war verheiratet mit einer Tochter
des Komm.-Rats Max Schiedmaher, dem Inhaber der bekann¬
ten Pianofortefabrik in Stuttgart.

Lsüirewsr,

Flus 8ts «lt unrkI.SN6
(Wetterbericht .) Bei Großbritannien entwickelt sich

eine starke Depression, im Westen befindet sich schwacher Hoch¬
druck. Für Donnerstag und Freitag ist mehrfach bedecktes
und zu Unbeständigkeit neigendes Wetter zu erwarten.

Bieselsberg. Als Auftakt zur Volksabstimmung und
Reichstagswahl Prangte schon am Freitag der ganze Ort im
Flaggenschmuck: am Vorabend des Wahltages war eine Wahl¬
versammlung im Gasthaus zum „Löwen", wozu in letzter
Stunde der bekannte Redner und Pg . Geh rum ans Stutt¬
gart gewonnen war . Darauf richtete der Stützpunktleiter
A. Küster er  an die Versammlung die Aufforderung , auch
in unserem Ort die früheren Parteizwistigkeiten zu vergessen
und helfen aufzubanen . Als Auftakt zur Wahl zogen die
Verbände und der Gesangverein geschlossen an die Wahlurne.
Abends war reges Leben. Im „Rößle" unterhielt ein Teil
des Gesangvereins die Anwesenden mit Liedervorträgen , wo¬
bei auch der Stützpunktleiter den Anwesenden für das bei
der Wahl bewiesene Vertrauen zn Führer und Regierung
dankte.

Loffenau. Der Wahlsonntag verlief hier ruhig. Die Be¬
mühungen der Ortsgruppenleitung sowie der SA . und NS .-
Fraucnschaft haben sich glänzend bewährt , desgleichen der
Schlepperdienst unter Pg . Schweikart. Regen Anteil hatten
auch die HI . mit Jungvolk . Besonderen Dank auch an dieser
Stelle den beiden Kraftwagenführern Karl Häfcle und Emil
Zeltmann für ihre Beihilfe. Schon um -<4 Nhr nachm, konnte
lOOprozentiae Wahlbeteiligung gemeldet werden. Der größte
Teil der Wähler hatte bereits ist den Vormittagsstunden ihre
Wahlpflicht erfüllt . Nachmittags 1̂ 2 Uhr marschierten die
Kriegsopfer und Kriegshinterbliebenen nebst Kricgereltern ge¬
schlossen unter Vorantragen ihrer am 22. Oktober in Stuttgart
geweihten Fahne zum Wahllokal. K.K.

_I
Das alte Postgebäude. Eine schmerzenreiche Geschichte

knüpft sich an die alte Post. Waren die Zünftigen , die darinnen
Dienst tun mußten, über manches Bauliche nicht entzückt, so
waren die Wildbader es nicht weniger wegen seiner Lage. Der
unmalerische viereckige Baukasten-Turm ist abgetragen worden,
und das ist gut so; der 1. Stock birgt Wohnungen ; das Dach¬
geschoß ist erweitert worden und dient nun ebenfalls Wohn¬
zwecken. Jahrelang stand der ganze Bau leer, seitdem neben¬
an das neue Postgebäude erstellt worden ist. Der Traum , daß
das alte Postgebäude ein kleines Hotel werden sollte, ist endlich
und endgültig begraben worden. Möbel hat mau drinnen
lagern sehen; viele hätten gern in dem leer stehenden Ge¬
bäude Wohnung beziehen mögen, es wurde abgelehnt; trotz
wiederholter schriftlicher Angebote ging cs nicht; schließlich ging
es doch; jetzt wohnen Familien in dem Haus und das ist
recht so. Ja , das Unterhaus in der alten Post - , am
und im ehemaligen Haupteingang war und bleibt wohl auch
noch eine Zeitungs - und Bildpostkartenverkaufsstelle. Neun
Zehntel deS Unterhauses diente bis vor kurzem dem Freiw.
Arbeitsdienst als Heim, bis er aufgelöst wurde. Was wird
nun aus dem Unterhaus ? Ihm wünscht ganz Wildbad : nur
nicht etwa wieder Lager alter Möbel werden. Dann lieber
ordentliche Räume daraus machen — und die öffentliche
A u s kn n ft s st e l l e für Kurgäste , den Kur - und
Verkehrsverein , die Polizei , die Sanitätssta-
tion  hinein . Nutzen soll das Unterhaus in der alten Post
recht bald der Allgemeinheit wieder bringen . 81V

Lslmdsck_ I
Ortsgruppe der NSDAP . Bei dem kürzlich veranstalteten

Sprechabenö der hiesigen Ortsgruppe konnte Ortsgrnppenlei-
ter Wengert eine stattliche Zahl von Pg . begrüßen. Der OGL.
verbreitete sich über die Pflichten und Aufgaben der Pg . im
allgemeinen und anläßlich der Volksabstimmung und Reichs¬
tagswahl . Der Kassenwart Pg . Langenbacher gab hierauf die
einschlägigen Bestimmungen der Kassenführung und Beitrags¬
leistung bekannt. In einem längeren Vortrag sprach nun Pg.
Dr . Dorn über Zweck und Ziel der Wahl. An eine Anzahl von
Pg . konnte das Mitgliedsbuch und die Mitgliederkarte unter
feierlicher Verpflichtung durch den Ortsgruppenleitcr überreicht
werden.

Am letzten Samstag abend wurde ein Werbemarsch für
Friede und Gleichberechtigung veranstaltet . Ein stattlicher
Zug bewegte sich unter Musikbegleitung durch die Straßen des
Orts . Anschließendhieran fand eine öffentliche Versammlung
im „Anker"-Saal statt. Nach dem Vortrag einiger Lieder durch
den „Liederkranz" begrüßte der Ortsgruppenleiter die Zuhörer
und erteilte dem Redner , Obersturmbannführer Friz aus
Stuttgart , das Wort . Der Redner sprach in sehr interessanten
Ausführungen über die Gedanken, die dem Nationalsozialis¬
mus zu Grunde liegen. Diese Gedanken und die Idee , die am
12. November die Krönung erhalten sollen, hat unser Reichs¬
kanzler Adolf Hitler entfacht. Das deutsche Volk ist nun vor
die Frage gestellt, ob die Idee eines Mannes wert ist, daß sie
ein ganzes Volk beherrscht. Diese Frage kann und mutz un¬
bedingt bejaht werden. Aus der Entwicklung der letzten 15
Jahre haben wir gelernt , daß eine Idee ohne Sinn dem Ver¬
derben geweiht ist. Eine Idee mit Idealismus dringt aber
durch. Der Nationalsozialismus ist eine Blume , die entsprossen
ist aus echter deutscher Art . Eine Macht ist nur so viel wert,
wie Männer bereit sind, sich sogar mit dem Leben dafür einzu¬
setzen. Wir haben deshalb den Sieg bekommen und die andern
haben ihre Arbeit aufgeben müssen. Wenn die Idee der andern
etwas gewesen wäre, dann hätten sie hinstehcn und sich ver¬
antworten können und wären nicht als Emigranten ins Aus¬
land gegangen. Das Schlimmste für die germanische Rasse ist
die feige Flucht vor der Verantwortung . Der Redner streifte
nun die Bestimmungen des Versailler Vertrags . Dieser Ver¬
trag hat uns den Stand der Erwerbslosen gebracht. Die neue
Regierung mußte eine gewaltige Aufgabe übernehmen. Das
Wirtschaftsvrogramm der letzten Monate zeigt aber deutlich,
daß unser Reichskanzler mit allen Mitteln die Arbeitslosigkeit
bekämpft. Es ist ein Wahnsinn , einem Volk die Znkunftsmog-
lichkeit zu rauben und ihm gleichzeitig kaum tragbare Zah¬
lungsverpflichtungen auf lange Dauer anfzubürden .d Wir wol¬
len dem Ausland zeigen, daß das deutsche Volk einig ist, zu
leben wünscht und Gleichberechtigung fordert . Wir können
heute sagen, wir haben alle Bedingungen erfüllt , wo bleibt nun
die Abrüstung der andern . Wir wollen nichts als Frieden-
Der Redner schloß seine Ausführungen mit den Worten : „Ein
Volk, ein Reich, ein Führer ". Der reiche Beifall zeigte, daß die
Zuhörer von den außerordentlich interessanten Ausführungen
des Redners restlos begeistert waren . Nach Absingen des
Deutschlandliedes und des Horst-Wessel-Liedes schloß der Orts¬
gruppenleitcr die Versammlung.

III



Württemberg
Stuttgart . (Gauamlswaltertagung der NS .- Hago ). Am Sams¬

tag , den 25. November , nachmittags 3 Uhr findet im Wulle -Saat eine
Gau -Amtswaitertagung sämtlicher Amtswalter der NS .-Hago uni
des GHG . statt . Dr . von Revtkln wurde gebeten , in di -ser Tagurr-
zu sprechen. Am Sonntag , 26 November , vormittags lO Uhr find»
eine gemeinsame Besichtigung der Braunen Messe unter Führung vor
Pg . Fischer und Pg . Klerings statt.

Stuttgart . (Unzuverlässig .) Dem Bücherrevisor und
Kaufmann Heinrich Schlotterbeck in Stuttgart ist die gewerbs¬
mäßige Besorgung fremder Rechtsangelegeuheiten wegen Un¬
zuverlässigkeit untersagt worden , ebenso der Frau Maria
Hacker in Wendlingen , Ehefrau des Kaufmanus Fritz Hacker.

Stuttgart . (Berufung in das Beamtenverhältnis .) Seit
dem 1. Juli 1933 kann laut Erlaß des Innenministeriums bei
allen Beamten , also auch bei den Beamten der Gemeinden,
Gemeindeverbände , Zweckverbände und sonstigen Körperschaf¬
ten sowie den Anstalten und Stiftungen des öffentlichen
Rechts das Beamtenverhältnis nur noch durch die Aushän¬
digung einer Urkunde begründet werden , in der Worte „unter
Berufung in das Beamtenverhältnis " enthalten sind. Wäh¬
rend nach dem bisherigen württembergischen Recht die Aus¬
händigung einer Anstellungsurkunde nur durch Ordnungs¬
vorschrift vorgesehen war , kann jetzt ein Beamtenverhältnis
irgend welcher Art ohne die Aushändigung einer Urkunde
der genannten Art überhaupt nicht mehr entstehen . Es muß
also nicht nur bei der Anstellung ständiger Beamter , sondern
auch bei der Einstellung von unständigen Beamten , Beamten¬
anwärtern und Voranwärtern eine entsprechende Urkunde
ausgehändigt werden , in der die Worte „unter Berufung in
das Beamtenverhältnis " enthalten sind. Hiebei steht nichts
im Wege, das Beamtenverhältnis durch Zusätze näher zu be¬
zeichnen (z. B . Beamtenverhältnis als Beamtenanwärter
usw.).

Stuttgart . (Branddirektor Müller tritt in Len Ruhe¬
stand .) Gegen Ende dieses Jahres tritt Branddirektor Müller
seinem Ansuchen entsprechend in den Ruhestand . Als in den
Weihnachtstagen 1961 die Braudkatastrophe des Stuttgarter
Alten Schlosses Uebermenschliches an Mut , Hingabe und Auf¬
opferung von den Stuttgarter und den beteiligten Nachbar¬
feuerwöhren forderte , da war auch Branddirektor Müller
unter denen , die ihre Gesundheit in diesem schweren Kampfe
opfern mußten . Wohl hat eine gut durchgeführte Kur die
Kräfte wieder so gehoben , daß er während des größten Teiles
hes Jahres 1962 die Leitung der Stuttgarter Feuerwehren
wieder in Händen hatte , allein ein Rückfall im Spätherbst des
gleichen Jahres ermöglichte ihm leider die Wiederkehr in den
aufreibenden Dienst nicht mehr.

Stuttgart . (Wohnwagen verschwinden .) An verschiedenen
Stellen der Stadt , vor allem in der Nähe des Neckars , sind
im Laufe der letzten Jahre förmliche Kolonien von Wohn¬
wagen entstanden , die sich trotz allem Wandel der Zeit bis
heute zu erhalten wußten . Die Minderwertigkeit dieser Be¬
hausungen weist große Mißstände für ihre Bewohner und für
die Umgebung auf . Mit der Art . wie die Kolonisten zu-
sammenleben und wie sie ihren Lebensunterhalt bestreiten,
sind auch große sittliche und erzieherische Gefahren verbunden.
Eriren .licherweise haben sich die verschiedenen Behörden zu
einheitlichem Vorgehen entschlossen, um die Bewohner der
Siedlungen , wenn erforderlich , mit Zwang , vor Eintritt der
Kälte einer geordneten Unterkunft zuzuführen.

Zuffenhausen . (Schweres Verkehrsunglück beim Neu-
wirtshans .) Samstag nacht ereignete sich wiederum bei der
Domäne Neuwirtshaus ein schwerer Unfall . Ein Zwei-
svänner -Fuhrwerk , mit Teckreis beladen , wurde von einem
Motorrad mit Soziusfahrer eingeholt . Der Führer des Kraft¬
rades stieß mit voller Wucht auf das Fuhrwerk auf , wobei
der Soziusfahrer , ein 20 Jahre alter Friseur aus Stuttgart,
einen doppelten Schädelbruch davontrug , an dessen Folgen er
am nächsten Morgen im Katharinenhospital in Stuttgart ver¬
starb.

Eßlingen . (Ein Lastkraftzug 10 Meter tief abgestürzt.)
Freitag abend fuhr ein auswärtiger Lastkraftwagen mit An¬
hänger die Zollbergstraße . Richtung Eßlingen , abwärts . An
der dritten Kehre , beim oberen Eisbergweg . soll angeblich die
Bremse des Fahrzeuges versagt haben . Der Fahrzeuglenker
verlor die Herrschaft und der beladene Lastkaftwagen samt
Anhänger fuhr etwa 10 Meter weit die steile Straßenhöschung
hinunter , stürzte um und wurde stark beschädigt . Der Fahr-
zengführer selbst wurde nicht verletzt , dagegen hat sich sein
Beifahrer durch das Abspringen vom Fahrzeug eine Ver¬
stauchung des rechten Armes zugezogen.

Pfullingen , (Wahlpflichterfüllunq bis zum äußersten.)
Me im 71. Lebensjahr stehende , ledige Maria Schbold , die
vor etwa 14 Tagen den Arm gebrochen batte , wurde in einem
Kraftwagen in Begleitung eines Sanitätsmannes zur Wahl
in ihrer Wobnung abgeholt . Während der Fahrt überfiel
sie ein Unwohlsein und ein vor dem Wahllokal berbeigerustner
Arzt veranlaßte die sofortige Rückfahrt . Nach Ankunft in
ihrer Wohnung verschied sie. Ein Schlaganfall hatte ihrem
Leben ein Ende gesetzt.

Seeborf , OA . Oberndorf . (Opferstockmarder.) Kürzlich
wurden in der katholischen Kirche zwei Ovferstöcks erbrochen
und beraubt . Als Täter konnte die Landiägermannschaft von
Aickibalden einen ortsansässigen jugendlichen Burschen er¬mitteln.
^ Oberndorf a. N . (Direktor Paul Mauser gestorben.) Im
Alter von 73 Jabren verstarb hier am Montag Fabrikdirek¬
tor a. D . Paul Mauser nach längerer Krankheit . Der Ver¬
storbene der zuletzt technischer Direktor der Mauserwerke -war.
aus dessen Betrieb er vor einigen Jahren ausgesckneden ist
war ein Neste des 1911 verstorbenen Geh -Rats Dr . Paul
v . Mauser . Der Verstorbene war viele Jahre Mitglied des
Gemeinderats , des kath . Stiftungsrats und anderer amtlicher
Körverschcstten . Lange Jahre war er als Nachfolger seines
Onkels erster Vorsitzender des Männergesangvereins „Lieder¬
kranz " und zweiter Vorstand des Schwarzwaldgausänger¬bundes.

ErlSffe des Koltmivifteriums
Pflege der Muttersprache — Pflege des Schwimmens —
Leibesübunge « in der Grundschule — Heimatpflege in

den Schulen
Stuttgart , 11. Nov . Die Lehrer und Lehrerinnen an den

Schulen aller Art einschließlich der Hochschulen werden in
einem Erlaß des Kultministeriums ersucht, im Unterricht de-
Pflege unserer Muttersprache  durch Vorbild uiO
Lehre besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Wenn je . so gib
es heute , in den Schulen und Hochschulen deutsche Sprachgesin
nuna zu Wecken und zu stärken und alles Volksfremde ab
zustoßen.

Die Bezirksschnlämter und die Vorstände aller Schule'
werden ans die Bestrebungen der Deutschen Lebensrettnngs
gesellschaft hingewiesen und ersucht , die Verbreitung de-
Schwimmens  nnd Rttnngsschwimmens in den Schulei
nach Kräften zu fördern.

Auf die Leibesübungen  in der Grundschule sind H
1. und 2 Schuljahr durchschnittlich 15, im 3. und 1. Schuljah
durchschnittlich 20 Minuten täglich zu verwenden , die von

dem übrigen Unterricht abgehen . Die täglichen Turnübungen
sind, wenn irgend möglich , im Freien abzuhalten.

In einem weiteren Erlaß werden die Schulen ersucht , die
Heimatmuseen und öffentlichen Sammlungen , die in vielen
württembergischen Orten vorhanden und geeignet sind, Hei¬
matkenntnis nnd Heimatliebe zu weihen und zu pflege « , für
Sen Unterricht zu verwenden.

Landhilse « «d Siedlung
Stuttgart , 11. Nov . Um einen größeren Teil der groß¬

städtischen Arbeitslosen , zunächst einmal vorübergehend , aus
das Land zu verpflanzen , wird von der Stadt Stuttgart als
weitere Maßnahme im Kampf gegen die Arbeitslosigkeit im
Benehmen mit dem Landesarbeitsamt und dem Arbeitsamt
Stuttgart eine über den Rahmen der Reichslandhilfe hinans-
gehende Stuttgarter Landhilfe eingerichtet . Darnach erhalten
alle unterstützten Arbeitslosen bis zum 40. Lebensjahr , die sich
freiwillig für eine Landhelferstelle melden , je nach dem Alter
eine monatliche Beihilfe von 13 bis 17 Mark . Darüber hinaus
gewährt die Stadt bei einer Vertragsdauer von sechs Mo¬
naten eine Lehr - und Treueprämie von 30 Mark für den
Bauern und von 50 Mark für den Helfer . Bei Verlängerung
des Vertrags um weitere sechs Monate beträgt die Lehrprämie
für den Bauern 10 Mark und die Treueprämie für den Helfer
60 Mark . Der Sinn der Landhilfe ist, zwischen dem entwur¬
zelten Städter und dem .Bauern , die doch beide einer Volks¬
gemeinschaft angehören , wieder ein engeres Verhältnis zu
fchassen. Außerdem soll den tüchtigsten der Landhelfer später
die Möglichkeit offen stehen, eine Landsiedlerstclle zu über¬
nehmen . Die Landhilfe ist also auch eines der Mittel zur
längst notwendig gewordenen Auflockerung der Großstadt.

Zur Bekämpfung der durch die Konjunktur bedingten
Erwerbslosigkeit wurde in den letzten Monaten in der Haupt¬
sache auf dem Steinhaldenfeld und auf einem neuerschlossenen
Gelände hei Weil im Dorf , am Seelachwald , mit der Er¬
richtung von 225 neuen Siedlerstellen begonnen . Wie erst
dieser Tage mitgeteilt wurde , wird die Stadtverwaltung durch
die Stuttgarter Siedlungs -G . m. b. H. eine größere Zahl
weiterer Siedlerstellen für Kurzarbeiter auf einem Teil der
Herzog !. Domäne „Neuwirtshaus " auf Markung Zuffenhausen
errichten lassen . Sie betrachtet aber damit ihre Aufgabe auf
dem Gebiet der Schäftung von Siedlerstellen für Kurzarbeiter
noch nicht als abgeschlossen . Es ist geplant , in den nächsten
zwei Jahren noch weitere 3000 Siedlerstellen für Kurzarbeiter
zu schaffen.

Die QuaMktt des Heurige«
Stuttgart . 13. Nov . „Der Weinbau " berichtet über den

„Neuen " u . a. : Man hätte bei der gesunden Beschaffenheit
der Trauben ohne Verlnstge âhr die Spätsorten nocki länger
hängen lassen können . Manche Lagen , wie z. B . der Elnnger-
berg . prangten noch Anfang November in vollem Laubschmuck.
Das Ablesen der Trauben War ein Vergnügen ; es gab nur
wenig ansznznpfen ; leider war das Msngenergebnis nicht
überall befriedigend . Trollinaer und Weißriesling gaben un¬
bestritten Len Ausschlag . Blieb die geerntete Traubenmenge
meist unter der Schützling , so schlug die Saftausbeute bei der
brühigen Beschaffenheit des Beereninhalts dafür vorteilhaft
vor . Die Mostgewichte lagen mit durchschnittlich 65—75 Grad
Oechsle um 5—10 Grad höher wie im Vorjahr ; der Säure¬
gehalt war normal ; Svätlesen kamen vereinzelt bis an 90
Grad Oechsle heran : bei etwas mehr Regen in den Sommer¬
monaten hätten sich höhere Mostgewichte ergeben . Der IlWer
wird in der Güte an der 1929er wenn nicht (bei Svätlesenl
an den 1917er heran reichen und sich durch Reintönigkeit . gutes
Bukett und harmonische Säure auszeichnen . Die Rotweine
werden , obne gerade dickrot zu sein , eine schöne Farbe beschere

Die Preise sind außerordentlich verschieden : Frühlesen
wurden zu 50—60 RM . das Hektoliker abgesetzt: bei Svätleien
schwankten die Hektoliterpreile zwischen 60 und 100 RM ; bei
besonderen Qualitäten der Güter nnd Genossenschaften wur¬
den wesentlich höhere Preise — bis jetzt bis zu 190 RM . —
erzielt ; die Bevorzugung der Rot - nnd Schillerweine bei der
Bewertung war auch in diesem Jahr wieder bemerkenswert.
Ans einigen größeren Gütern war die Lese arstanas November
noch im Gang ; man darf von dort hochwertige Spitzen¬
gewächse erwarten.

Don de« Finsternissen des Jahres 1934
Im Jahre 1931 finden zwei Sonnenfinsternisse und zwei

Mondfinsternisse statt . In unseren Gegenden ist nur die erste
Mondfinsternis sichtbar . I. Partielle Mondfinsternis am 30.
Januar . Die Finsternis beginnt um 17 Uhr 1 Minute nnd
endet um 18.21 Uhr . Es wird etwa ein Neuntel des Mond¬
durchmessers verfinstert . Der Anfang ist sichtbar im nord¬
westlichen Teil von Nordamerika , im Stillen Ozean , in
Australien , Asien , im Indischen Ozean , im nordöstichen Teil
von Afrika , in Europa mit Ausnahme des süwestlichen Teiles.
In unseren Gegenden geht der Mond am 30. Januar um
16 Uhr 59 Mmuten auf , steht also während der Finsternis-
recht tief . — II. Totale Sonnenfinsternis am 13. nnd 14.
Februar . Dieselbe beginnt am 13. um 23 Uhr 5 Minuten
(mitteleuropäische Zeit ) und endet am 11. um 4 Uhr 11 Mi¬
nuten . Sie ist sichtbar in Ostasien im östlichen Teil des In¬
dischen Ozeans , in Australien , im Stillen Ozean an der
Pazifischen Küste der Vereinigten Staaten , von Kanada und
Alaska . — III. Partielle Mondfinsternis am 26. Juli . Die
Finsternis beginnt um 11 Uhr 51 Minuten und endet um
14 Uhr 36 Minuten . Es werden sechs Neuntel des Mond¬
durchmessers verfinstert . Der Anfang ist sichtbar im Westen
von Nord - nnd Südamerika , im Stillen Ozean , in Austra¬
lien , im Indischen Ozean , in Zentral - und Ostasien . — IV.
Ringförmige Sonnenfinsternis am 10. August . Die Finsternis
beginnt um 6 Ubr 51 Minuten und endet um 12 Uhr 21 Mi¬
nuten . Sie ist sichtbar in Afrika , mit Ausnahme der Gebiete
nördlich von 20 Grad Breite , im südöstlichen Atlantischen
Ozean und im südwestlichen Indischen Ozean.

Stand der Rundfunkteilnehmer am 1. Novembe»
Die Gesamtzahl der Rundfunkteilnehmer im Deutschen

Reich betrug am 1. November 1635 537 gegenüber 1521643
am 1. Oktober ds . Js . Hiernach ist im Läufe des Monats
Oktober eine Zunahme von 110 894 Teilnehmern (— 2,15
v. H .) eingetreten . Unter der Gesamtzahl befinden sich 503120
Rundfunkteilnehmer , denen die Gebühren erlaßen sind , gegen¬
über 515 696 am 1. Oktober . Die Zahl der gebührenfreien
Teilnehmer (hauptsächlich Arbeitslose ) ist mithin um 12273
ui rückgegangen.

uncß Verkekr
Stuttgart 14 Novbr . (Sctzlachtvii 'h- und Flnswmarkt ) Den

stienstagmarkt am städt . Vieh - und Schlactzttzvf w " rden ziiaefiilnt
? (unverkauft 4» Ocbsen. 49 !4> Bullen . 243 (20) Iungbullen , 30
0 , Ktttze, 401 (51> Färsen . 4 Fresser . 1159 (20> Kälber , 1633 (13

-chweine . Erlös aus je I Ztr . L-bendaewicht : Ochsen a 1) süncrer,
7- 29 (letzter M " kt : —). 2) älttre 26 - 28 (—>, d 24 25 (—».
22 - 23 (—). Bullen g 26 - 28 «26 - 27». k 25 - 27 (- >. c 24 - 2'

mv », ck 23 - 24 (unv ), Kitze s 21—24 s—», tz 15—18 (—». c I<
s I4 ( ). ck7 10 ( ). Färsen s 29 - 31 (26—30». h 25—27 unv»
23—24 (unv ». Kälber 6 Andere Kä ber : 3 31 —35 (unn ». h 26—2!

wnv ), c 23 —25 (22—25), ct 20 —22 (—), Schweine a fette über 306

HĤ SÄwarreS Vrett der NSVAV.

An sämtliche Ortsgruppen bzw. Stützpunkte des Kreises
Neuenbürg!

Da die Gaupropagandaleitung auf Zahlung der in diesem
Wahlkampf gebrauchten Broschüren und Wahlplaketten
drängt , ist es Pflicht eines jeden Ortsgruppen - bzw. Stütz-
Punktleiters , die vereinnahmten Gelder der Broschüren bzw.
Wahlplaketten sofort auf das Konto der Kreisleitung 1218
Oberamtssparkasse Neuenbürg bis längstens Samstag den 18.
November 1933 zu überweisen . Säumige Ortsgruppen müßten
der Ganleitung gemeldet werden.

Kreisgeschäftsführer Rothfuß.

Trupp Neuenbürg

Donnerstag abend 8 Uhr Schardienst für sämtliche Scha¬
ren des Trupps . — Samstag Trnppdienst . Näherer Befehl
folgt noch. Die SA .-Führung

Ortsgruppe Höfen/Enz:

Mittwoch den 15. ds . Mts ., abends 8.30 Uhr Sprechabend
im Gasthaus znm „Sonne " ; Bericht von Pg . Grimm  über
die Gedenktage in München.

Pfund 50 —5U/s (50). d vollfleischige von 240 —300 Pfund 50 —51
' 18- 50). c von 200 —240 Psd . 48 - 50 (46 - 48 ». ck von 160 200 Psd.
17—48 (44—45 », e fleischige von 120 — 160 Pfund 44 - 46 <42 43),
i unter 120 Psd . 43 - 44 (—), Sauen 37 —44 (—) Mk . Markioeclauf:
lAroßoietz mäßig , Ueberstand , Kälber schleppend , Schweine mäßig,
Zpeckschweine etwas über Notiz . Preise am Fleischmarkt für
l Pfund Frischfleisch : Farrenfleisch 42 —46 (unv .), Rindfleisch Rinde -r
vienel fett 50 —51 (unv ), mittel 43—47 (43 - 48 ), gering 38 —42
(unv ), Kubfleisch 24—35 (unv .), Kälber mit I nereien 53 —61 (54 —62),
Schweine 68 —74 (68 —73j , Hammel 54—58 (unv ) Pfg.

Schweineprcise . Besigheim : Milchschweine 10—15, Läufer 31
bis 50 Mk . — Bönnigtzeim : Milchjchweine 8 — 16, Lauser 24 —30
Mk . — Ellwangen : Miichschweine 16— 14, Läufer 22—27 Mk . —
Güglingen : Müchschweine >0— 12, Läufer 23 —34 Mk . — Herren-
neig : Miichschweine 12—18, Lauser 25 —32 Mk . — Horb : Milch-
ictzweine 11— 19 Mk . — Kirctzheim u. T : Milchschweine 16 —20,
Läufer 30—40 Mk . — Röcklingen : Miichschweine 9— 16 , Läufer 22
üis 32 Mk.

Stuttgart , 14. Nov . (Landesproduktentzörse .) Zufolge der Ver¬
ordnung Uber den Zusammenschluß der Mühlen hat die Nachfrage
nach Weizen und Roggen cine g>misse Belebung eisatzren . Die Preise
konnten sich elwas besesiigen FutUrmittei sind gesucht Es notierten
je 100 kg : Wurtt Weizen Durchschnitt - gualilät 76 - 77 kg Feslp eis
8 90, wUrtt . Weizen Großhaiid . l-pieis waggonweise >8.90 —19.30
unv ), Roggen Durchschliittsqualitäl 70 kg Fegpieis 15 60, waggon¬

weise 15 60 —16.40 (Uno ), Biaugerste 17.50 19 — (unv .), Futtergerste
15.50— 16 25 (urw .), Haber 13—13.50 (unv ), Wiesenheu lose 5 5 50
uno .s, Kieeheu lose 6 50 —7 25 (6 —7), dialttgepreßles Sttoh 150 - 2

iuno ), We z nmehl Spezial 0 mit Auslauschweizen 30.65 - 31 .15
cuno ), Brotmehl 24.65 —25.15 (unv ), Kleie 9.50 —10 25 (9 25 —I0 ) RM.

Fruchipreise . Heidenheim : Keri en 9.60 —9.70 , Weizen 9 45,
Gerste 8 .20, Haber 6 0 . Roggen 7.50 Mk . — Leuikirch : Weizen >0,
Gerste 8 60, Hober 7 Mk . — Riediingcn : Braugerste 8—8 20, Futler-
gersle 7 80, Haber 6 40 6 50, Weizen 9 25, Ejper 13 Mk . — Rott¬
weil : Dinkel 7.25, Hafer 6 35 - 6 80, G rile 8.20, Weizen 9 30 bis
9.50 Mk . — Ulm : Weizen 8 80 - 9 20, Roggen 7.50 - 7.70 , Gerste
7 50 - 7.80 , Hader 6.20 - 6 50, Kartoffeln 2.40 —2.80 Mk.

L.blLlS
Innsbruck , 13. Nov . Am Sonntag wurde in Reutte der

Lokomotivführer des Personenzuges aus Kempten , dessen Loko¬
motive mit Wahlaufruf und Hatenkreuzfahuen geschmückt war,
aufgefordert , den Wahlaufruf und die Hakenkreuzfahne zu ent¬
fernen . Als sich der Lokomotivführer weigerte , wurde der
Wahlaufruf von den österreichischen Beamten gewaltsam ent¬
fernt , ebenso die Hakenkreuzfahue . Der Lokomotivführer wurde
verhaftet und erst nach vier Stunden wieder freigelassen . Der
Zug mußte indessen in Reutte stehen bleiben.

Arbeitslosigkeit durch Rückgang der Arbeitslosigkeit . Es
Widerspruch zu sein , daß durch den Rückgang der

Arbeitslosigkeit neue Arbeitslosigkeit geschaffen werde . Dieser
Widerspruch klärt sich jedoch sofort auf , wenn man erfährt,
daß z. B . von 48 Kammern des Arbeitsgerichts Berlin neun
Kammern wegen der abnehmenden Erwerbslosigkeit geschlos¬
sen wurden . Mit der Zeit werden zahlreiche Angestellte und
Beamte der Arbeitsämter stellenlos werden.

Frauenraub . In einem Dorf in der Nähe von Belgrad
wurde um ein junges Mädchen von außergewöhnlicher Schön-
heit ciu Kampf ausgetrageu , der au die romantischen Tage
des Mittelalters erinnert . Die sechzehnjährige Schöne wurde
von einem ungeduldigen älteren Freier in der Abenddämme¬
rung aus dem Hause ihrer Mutter entführt . Das Mädchen
aber liebte einen jungen Bauern . Es gelang ihr , ihn von
dem Ueberfall zu benachrichtigen und der junge Manu befreite
sie aus der Gefangenschaft . Am nächsten Morgen erschien
vor dem Hause des Bauern der betrogene Freier an der Spitze
von schwer bewaffneten Leuten und erzwang die Auslieferung
des Mädchens . Am Nachmittag des gleichen Tages erfolgte
der Gegenangriff des jungen Bauern , der mit SO Freunden
das Haus des Rivalen belagerte . Sie erhoben ein wildes Ge¬
schrei und schwangen Aexte , Sensen und Stöcke über ihren
Köpstn . In dem Augenblick , als die Feindseligkeiten eröffnet
werden sollten , erschien die von den beunruhigten Dorfbewoh¬
nern alarmierte Polizei und verhinderte das Blutvergießen.
Der Friede wurde wiederhergestellt , und die so heiß umwor¬
bene Schöne kehrte nunmehr endgültig in die Arme des jungen
Bauern zurück.

Ein Golbsucherstreit in Südfrankrrich. Als im Jahre 1814
der Herzog von Wellington die Armee des Marschalls Soult
von Spanien her nach Südfrankreich zurückdrängte und sich
Tonlose näherte , hakte eine adlige Familie ihre Kostbarkeiten
im Garten des Gutshauses vergraben . Jetzt , nach mehr als
100 Jahren , fand die kleine Tochter eines Gärtners beim Bud¬
deln im Park einige Goldmünzen und Schmuckstückeaus Gold.
Mau grub weiter und förderte eine Flasche zutage , in der ein
Zettel mit genauen Angaben , wo der Hauptteil des vergrabe¬
nen Schatzes zu sinden sei, enthalten war . Inzwischen jedoch
haben die südfrauzösischeu „Goldgräber " ihre Arbeit unter¬
brechen müssen , denn es ist zwischen dem augenblicklichen und
dem früheren Besitzer des Gutes ein Rechtsstreit um das Gold
aus Napoleons Zeiten entbrannt , und das Gericht hat bis
nim Ausgang des Prozesses den Lageplan zur Auffindung
des alten Familicnschatzes beschlagnahmt.

Die Henkerschlinge als Warnnna . Im mittleren Westen
Nordamerikas , wo die Zwangsversteigerungen infolge der
Wirtschaftskrise in letzter Zeit stark zugenommen haben , haben
die Farmer zn einem ungewöhnlichen , aber offenbar recht wirk¬
samen Mittel gegriffen , um Gebote aus die zur Versteigerung
gelangenden Farmen zu verhindern . Von Bäumen und Scheu-



nentoren in der Nähe des Auktionsplatzes hingen nämlich am
Tage der Versteigerung Henkerschlingen herab , die sich als ein
stilles , aber sehr überzeugendes Argument erwiesen , um

' Fremde davon abzuhalten , ans die zur Versteigerung gelan¬
gende Farm zu bieten . Die Farm wurde dann meist für einige
Dollar von den Freunden des bisherigen Besitzers erworben
und diesem wieder zurückgegebeu.

Wenn der Autokönig droht ! Ford lebt mit Roosevelt auf
Kriegsfuß . Roosevelt , der Präsident der Vereinigten Staaten,
rief bekanntlich zum Boykott gegen Fordautos auf . Dafür
droht nun Ford , er werde kurzerhand 45 006 Arbeiter aus sei¬
nen Werken entlassen . Als Grund dafür gibt er die wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten an , die ihm die Umstellung zur
35-Stunden -Woche bereite . Man muß ohne weiteres zugeben,
daß die allgemeine sture Durchführung der Arbeitszeitverkür¬
zung zu schweren Betriebserschüttcrnngen führt . Aber ande¬
rerseits darf man nicht vergessen, daß Ford mit seiner un¬
geheuerlichen Drohung gegen Roosevelt Front macht. Wenn
sich die politische Leitung und große Wirtschaftsführer in den
Vereinigten Staaten derart in den Haaren liegen , wie wir
es an diesem Beispiel erleben , dann wird dem amerikanischen
Volk noch manche Bitternis bevorstehen.

„Mein Kamps-
Wie das Buch des Führers entstand

Nach Verkündung des Urteils des Münchener Volksgerichts
am 1. April 1924 mußte Adolf Hitler für längere Zeit in
Gefangenschaft auf die Festung Laudsberg am Lech. Hier
zeigt sich die sich oft im Leben Adolf Hitlers wiederholende
Tatsache, daß gerade in den Tagen der schwersten Schicksals¬
schläge er seine Willenskraft ins Unermeßliche zu steigern ver¬
steht. In den Tagen der zwangsweisen Muße diktierte er
dem jetzigen stellvertretenden Führer der NSDAP ., Rudolf
Heß . den 1. Baud seines Werkes in die Maschine . Als ur¬
sprünglicher Titel war vorgesehen „454 Jahre Kamps gegen
Lüge, ' Dummheit und Feigheit ". Da dieser Titel zeitlich ge¬
bunden war , entschied der Autor sich kurz vor Erscheinen zu
dem bekannten kurzen Titel „Mein Kampf ". Der 1. Band er¬
schien als 1. Auslage in Höhe von 10 000 Exemplaren am
18. Juli 1925. Der Ladenpreis betrug den damaligen Ver¬
hältnissen entsprechend 12 RM . Ein Nachdruck erfolgte im
Laufe des Jahres 1926. Der 2. Band wurde am 11. Dezember
1926 veröffentlicht , und zwar mit der gleichen Ausstattung
wie der 1. zum Ladenpreis von 12 RM . Diese frühere zwei¬
bändige Ausgabe erreichte eine Gesamtauflage von 23 000
Exemplaren und wurde in den Jahren 1925 bis 1929 ver¬
kauft . Durch die Herausgabe der einbändigen jekt bestehenden
Leinenausgabe änderte sich der gesamte Absatz. Diese Ausgabe
erschien erstmalig am 7. Mai 1930. Noch in demselben Jahre
wurden 62000 Exemplare verkauft und im darauffolgenden
52000 . Das Jahr 1932 brachte eine Steigerung von 80 000
und nach der historischen Wende am 30. Januar 1933, wo Adolf

Hufbeschlag.
Auf die Bekanntmachung der Zentralstelle für die Land¬

wirtschaft vom 1. November 1933 (Staatsanzeiger Nr . 263)
über die

Abhaltung von Unterrichtskursen im Hufbeschlag an den
Lehrwerkstätten Heilbronn , Reutlingen und Alm

wird hingewiesen.
Anmeldungen sind bis spätestens 8 . Dezember 1933

bei den, Oberamt . in dessen Bezirk die betreffende Lehr¬
werkstätte liegt , einzureichen.

Der Staatsanzeiger kann bei den Bürgermeisterämtern
etngesehen werden.

Neuenbürg , den 13 . November 1933.
Oberamt : Lempp.

Gläubiger-Ausruf
vom 15 . November 1933.

Aus Grund der Verordnung der Staatsministeriums
über die Einziehung volks - und staatsfeindlichen Ver¬
mögens vom 14 . September 1933 werd . n die Gläubiger
der folgenden Bereinigungen aufgefordert , ihre Ansprüche
binnen einer Abschlutzfiist von einer Woche bei den nach¬
benannten Liquivatoren anzumelden , widrigenfalls sie ihrer
Ansprüche aus Befriedigung verlustig gehen . Anzumelden
haben bei:

I. Bezirksnotar Dopffel in Birkenfeld  die Gläu¬
biger des

1. Sportverein Schwarzwaldpforte in Birkenseld,
2 . Touristenverein Die Naturfreunde , Ortsgr . Birkenfeld,
3 . Radsahreroerein Solidarität , Ortsgruppe Birkenseld und

Pfinzweiler,
4 . Arbeiter -Rad - und Kroftfahrerbund Solidarität . Rad¬

fahreroerein Gräfenhausen Frisch Auf und Wanderlust
in Gräfenhausen.

5 . Sozialdemokratischer Radfahrer -Verein Solidarität in
Niebelsbach,

6 . Arbeitersportoerein Ottenhausen,
7 . Arbeiter -Rad - und Kraftfahrerbund Solidarität in

Ottenhausen.

II. Bezirksnotar Falch in Neuenbürg  die Gläu¬
biger des

1. Radsahreroerein Solidarität in Neuenbürg,
2 . Radsahreroerein Frisch Auf , angeschlossen dem Arbeiter-

Radsahrerbund Solidarität in Arnbach,
3 . Reichsbanner Schwarz -Rot -Gold in Conweiler,
4 . Radsahreroerein Solidarität in Feldrennach,
5 . Radsahreroerein Wanderlust in Pfinzweiler.

HI, Bezirksnotar KemmlerinHerrenalb  die Gläu¬
biger des

1. Touristenverein Die Naturfreunde e. V .> Ortsgruppe
Ettlingen , im früheren Naturfreundehaus in Hcrrenatb,

2 . Arbeiter -Rad - und Kraftfahrer -Verein Solidarität in
Loffenau,

IV. Bezirksnotar Klett in Neuenbürg  die Gläu¬
biger des

1. Arbeiter -Turn - und Sportbund in Bieselsberg.
2 . Freie Turnerschast in Unterlengenhardt.

V. Bezirksnotar Rathgeber in Wildbad  die Gläu¬
biger des

Arbeiter -Sportverein Wildbad.

Hitler Reichskanzler wurde , nahm das Werk einen derartigen
Ausstieg , daß vor kurzem bereits die erste Million überschritten
wurde . Ilm die Größe dieser gewaltigen Menge sich vor¬
stellen zu können , Würde, wenn man die einzelnen Bände
aufeinanderlegcn könnte , eine Höhe von 35 000 Metern erreicht.
Im Vergleich dazu ist zn bemerken , daß der höchste Berg
der Welt , der Mount Everest , über 8800 Meter mißt , oder der
letzte Stratosphärenflug der Russen erst eine Höhe von 19 000
Metern erreichte.

Nicht allein die Gesamtheit des deutschen Volkes nimmt
regsten Anteil an dem Werk des Führers , sondern auch das
Ausland zeigt allergrößtes Interesse . Dieses beweist, daß dem¬
nächst eine englische Ausgabe in dem bekannten Verlag Hurst
und Blackett in London , sowie eine amerikanische Ausgabe in
dem Verlag von Houghton Miffliu und Company in Boston
erscheint . Ferner wird im Januar des kommenden Jahres
eine dänische Ausgabe im H . Hagerup 's Forlag , Kopenhagen,
erscheinen. Die Rechte der italienischen Uebersetzung sind auch
vergeben , so daß mit dem Erscheinen bald gerechnet werden
kann . Vorgesehen sind weiter eine schwedische sowie eine
spanische Ausgabe , letztere soll speziell für Südamerika be¬
stimmt sein.

Im „Ufa ", Pforzheim läuft jetzt ein mächtig spannender
Kriminalfilm mit lustspielmäßigem Einschlag „Die schönen
Tage in Araniucz ". Geradezu raffiniert aufgezogen ist die
Handlung , du? sich um ein Perlenhalsband dreht , das von
einer Hochstaplervande erschwindelt und auf abenteuerlichsten
Wegen von Paris nach Cadix geschafft wird . Brigitte Helm
als betörende Ausführerin des feinen Plans und Gustav
Grüi dgens als einzigartig gestalteter Typ eines Hochstaplers
verhelfen dem Film zum großen Erfolg ; Paris , Biarritz , die
Pyrenäen , Ron da sind Schauplätze ; großartige Landschafts-
bilder . Aus der Wochenschau : der Führer spricht im Werk¬
saal der Siemensstadt . Außerdem ein feiner Kulturfilm : Elche.

Xuri8t und ^ i88en8c1iLA

Germanisches Kunsthandwerk

Mit besonderem Nachdruck möchten wir die Aufmerksam¬
keit der deutschen Kunstfreunde auf die Ausstellung germa¬
nischer kunsthandwerklicher Schmuckgegenstände lenken , die
nur noch bis mit Sonntag  im Hochhause am Leo¬
poldsplatz in Pforzheim vom Kunstgewerbeverein mit Prof.
Haupt als dem eigentlichen Schöpfer zusammengebracht wurde:
Dinge aus den Jahren 400—600, in unserer Gegend gefunden:
Baden , Hessen, Pfalz , also alemannischen , fränkischen
und auch burgundischen Ursprunges . Alle Stücke sind präch¬

tige Zeugen für die Formkraft und Werkgeschicklichkeit unserer
Vorfahren : hoher Kulturstand spricht aus den Fibeln , Schnal¬
len , Beschlägen , Ketten , Ringen und anderen Kleinzierstücken.
Meist Bronze , aber auch Gold und Silber und Steine Das
germanische runenhafte Ornament herrscht vor ; Pferde Fal¬
ken und andere Gestalten sind ebenfalls meisterhaft zu
strengen Formen umgebildet . Die Ausstellung bildet wegen är
Stücke und der Aufmachung eine Sehenswürdigkeit

Die zugleich ausgestellten Ergebnisse zweier Wettbewerbe-
„Berusteinschmuck " und „Nationaler Schmuck" bedeuten eine
Enttäuschung . Die Ansätze von werkgerechter und sinnfälliger
Durchbildung sollten in weiteren Bewerben weiter geführt
werden ; man darf nicht auf halbem Woge stehen bleiben wenn
man etwas Gründliches schassen will . Es darf auch nicht auf
Opfer ankommcn , die nickt nur die nationale Bewegung ver¬
langt , sondern auch die Sache.

Ournsn , § M mick Sport
Vom kulldsllsport

In Frankfurt unterlag eine Stadtmannschaft mit 2 :4 (1-3)
gegen eine Kurfisten -Els aus dem im Stadion abgebaltenen
Lehrkursus . Bayern München besiegte den FC . München,
bei dem Pöttinger als Mittelstürmer wirkte , mit 6 -0 (1-0)
der VW . Stuttgart schlug die Sportfreunde Eßlingen mit
4 :3 (0 :2). Fortuna Düsseldorf siegte in Köln über den SC 9S
mit 6 :2 (4 :1).

Berlins Fußball -Elf besiegt Peru Chile 3 :1 (2 :ü)
Die vor kurzem in München vom FC . Bayern knapp mit

2 :1 geschlagene südamerikanische Fußball -Elf . die sich aus
Spielern von Chile und Peru zufammensetzt , mußte auch in
ihrem zweiten Spiel ans deutschem Boden eine Niederlage hin-
nehmen . Von einer Berliner Kombination wurden diie Gäste
mit 3 :1 abaefertigt . Dennoch haben die Südamerikaner auch
diesmal nicht enttäuscht und besonders in technischer Hinsicht
durchaus den Beifall der 15 000 Zuschauer gefunden.

Kurze Sportnachrichten
Das Fußball -Städtespiel Budapest —Berlin findet am S1.

Januar in Budapest statt . Acht Tage vorher geht auf deut¬
schem Boden der Länderkampf zwischen Deutschland und Un¬
garn in Szene.

Die Einreise ins Saargebiet ist durch einen neuen Erlaß
der Regierungskommission erschwert worden . Künftig wird
auch die Einreise von Sportmannschaften von der Erteilung
einer Einreiseerlaubnis für jeden einzelnen Spieler abhängen.

Verantwortlicher Schriftleiter Karl Steffin ; Verlag „Der Enztäler ", G . m . b H . ; DrmL-.
der C. Meeh 'schcn Bvchdruckerei (Inh . Fr . Bieffnger ) ; sämtliche in Neuenbürg.

lilK.V.UeüerkiM -kreuiiSsvIiskt kieiieMrg
HiM -Vewlii Seasllblme. V.

Lonntsg , IS . Vlovsmdvr 1SS3
aackm . 5 vlir ia cker stückt. Turn - v. pestkaNe

kkokezI>0Wl -Il«IIMk1
kelllerttsg ro Kmstenü«8MilleiMkmerl»

Birkenfeld , den 14 . Noo . 1933.

OSIHlrSSgLINS

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
die uns anläßlich des Heimganges unseres lieben
Vaters

oon allen Selten in so reichem Maße erwiesen
wurde , sagen wir allen recht herzlichen Dank.

Luise Vollmer und Kinder.

4usküdrencke:  Oer dlännerckor ckes -4.O .V. bieckerkranr-
breunckscbatt , bsitung : Lborleiier ^ nsmann — Das Ltreiob-
orcbester ckes iVlusik - Vereins,  Heilung : Kapellmeister IVenckt

Vorürsgs -kolg « :
1. Ouvertüre rur Oper »posamuncke « . Pr . Lcbubert
2. iVlännercyor : VolkskrüblunZ . . Lckgar Hansen
3. a ) keriilnMos d/ienuett . kocckerini

d > Pirrikato - Oavolte . batann
4. 54 nnercköre:

a ) Oedet kür ckss Vaterlanck . U. Lsssimir
b) Lonntggsweibe . Er . Ollricb

5. botosdiumen - IVair - r . Oblsen
6. a) Lleuermannsiieck unck 54atrosencbor

aus cker Oper »Oer tliegencke llolläncker - . K. IVagner
6. b) l-ieck an cken Udenvstern unck

pilgerckor aus cker Oper »Tannkäuser «- . p . IVagner

Laalökknung 5 vbr . Personen unter 14 sabren baden keinen Zutritt

Eintrittspreise:
numerierte plätre lM , 1.—, Nicbtmitgliecker auk niebtnumerierten
piälren 75 pig, , passive unck -Ingekör ge von Aktiven 25 pkg

Vorverkauf aller plätre:
ab Oienotag im »EnrtAer « sowie im Eeinkostkaus länckemann

Empfehle mich im

Hausschlachten
sür privat und Wirtschaften,
auch auswärts.

Fritz Bachleler , Metzger,
Arnbach.

Schulhefte
Aufgabenbüchlein
Tafeln , Griffel¬
schachteln, Griffel
Federn , Radier¬
gummi , Bleistifte

empfiehlt

k Mectz'sche SM »!«

Diese Woche
billige

öce -SW
Kehr und

Hasen
immer frisch

,l .edei>Mit1elksli8.inelemann

Esscksnllsetiksl
k ü r H I» s I» s I» : kür »4selel » si » :

Dnienreug Linklebsslbums
l_ec!ermäppcüen Linsckreibebilcher
ffiMeäerlialter Kocbbücber

krielpspier in Visitenkarten
schöner/lusillkrung I Lcnreibsiuis

! — -

c . »chs« I,' s«Ns Nuckksncilung
Ir »», . lSI « sIr »s « »' Ifslslsr , » O»

Me Woche 1X
Sische!

Heute eintreffend:

Rischer KMm
im ganzen Fisch

MllM-Mt.«.
Pfd . » UL

Frische '

» « « " nsezz.

iWmeMnei.»
3 Pfd.

BMW .
3 Psd.

Krmzseigei,
Pfd . LvÄ

Große Auswahl
lN

Emsigkeiten
Sarrshalt-

Margarine-j
ĝegen Bezugsschein^ ^ -

Tapp-Harten
L. Vilkkd'seiie kuatikLnälg.
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